
Gott auf Seıten der Armen und
der Gerechtigkeit?
Eloi£/|essi Metogo

„Deus S1IVe MOTS!  elig10n ist eine Ansammlung VOIl ateg]1en den Tod und
der ezug auf ‚Gott‘ ihre rundlage, undament, bald homöopathisch und
bald allopathisch und manchmal beides yleichzeitig.“}
Das Wort 7  O bezieht sich hler cht auf eine esummte reli21öse ITuppe Es
bezeichnet die letzte Wir'  eit, welche sich reliz1öse Grupplerungen mıt
tels Mythen und Glaubenssätzen, Rıten und Verhaltensm  stäben wenden. Diese
Wir  el heifßst Je nach Tadıll1on Gott, Al das solute, 1rwana, Shün
yata, Tao, Amma, Zzaambı uungu aganl, Mpwo us  z Dieses anszen-
ente Wesen eflindet sich „oberhalb oder innerhalb, 1 Raum Oder/un' der Zeit,
als rlösung, Erleuchtung oder eirelung” (H üng ESs ist hier anzumerken,
dass 65 1n Schwarzairika, meiınem Beobachtungsposten, den relig1iösen Tadı
onen generell N1IC auf das Sein der OCANsStenN Wir  el ommt, Ssondern
aul das, Was 1n rmangelung e1INes weniger vieldeutigen ©  es als 99  6
bezeichnet Es geht darum, VOI den Mächten des Bösen beifreit werden,
die Bande der Gemeinschaft stärken und die Verbindung den Vorfahren
wiederzuünden. Das Heil esteht darın, eiNne SO Gesundheit besitzen, viele
Reichtümer und eine ahlreiche Nachkommenschafit SOWI1e O1lg 1n selinen Un
ernehmungen Nach Henr1 Maurier „bleiben die Vorstelungen VOI Gott und der
Unsterblichkei verschwommen |en! die eINZIY realistische Perspektive

en hienieden besteht, 1n elner Familie, die sich 1n der ette der Generatio-
LEeI heraus Die Ahnen, Zeichen andauernden Gelingens 1n der ergangen-
heit, werden JIräger VOI Forderungen die Zukunft. “< Diese 1C des Heils
bestimmt 1mM Allgemeinen die Auifnahme, die den VON aulser. kommenden
elig1onen Zzute WIr deren wichtigsten der Islam und das Christentum
(hauptsächlich 1n selıner katholischen und evangelischen Ausprägung) gehören
DIie ernöstlichen elig1onen SiNnd N1C abwesend und die Lehre der Reinkarna
tion zı1e die Christen All, die denken, dass ihnen ihre Kıirche diese ‚W  el
verschwiegen hat Und soll die gynostischen trömungen verschweigen, die 1n
einem besonders Sschwierigen soz10ökonomischen Kontext manch einen aszinie-
ren” Es handelt sich el VOT allem die Rosenkreuzer, das New Age, VOIl

denen sich kleine Gruppen WwI1e der Graal, der Internationale Weg/The Way
inspirleren lassen, oder synkretistische ewegunge WIe der Universelle
Glaube der aha’ı Doch diese ewegungen vereinnahmen die Person Jesu und
die Hauptlehren des Christentums, S1e 1n ystemen NneEUuU interpretieren, bei



Gott aufdenen der Mensch IO eigene Anstrengungen und N1IC Urc eiINe Offenba
IUn Erkenntnis der Gottheit gelangen Ssoll, oder durch den Versuch elıner Serten der

Armen undSynthese aller eligionen. en anderen Gründen Sind Geheimbünde deshalb deranzıehend, weil 1n eın einiflussreiches Netz eingeführt werden möchte, Gerechtig-
eineel oder eine Belörderung erreichenGott auf  denen der Mensch durch eigene Anstrengungen und nicht durch eine Offenba-  rung zur Erkenntnis der Gottheit gelangen soll, oder durch den Versuch einer  Seiten der  Armen und  Synthese aller Religionen. Neben anderen Gründen sind Geheimbünde deshalb  der  anziehend, weil man in ein einflussreiches Netz eingeführt werden möchte, um  Gerechtig-  eine Arbeit oder eine Beförderung zu erreichen ...  keit?  *K  Vor mehr als zwanzig Jahren hat Jean-Marc Ela in seinem berühmten Büchlein  Le Cri de l’homme africain (Paris 1980) geschrieben, dass die Religion nicht  einfach nur als Opium der afrikanischen Völker verstanden werden könne. Es ist  unbestreitbar, dass die religiösen Ressourcen im Kampf eines Chaka oder Samory  gegen die westliche koloniale Invasion mobilisiert wurden. Seit der ersten Phase  der Evangelisation Afrikas südlich der Sahara im 15. und 16. Jahrhundert und bis  in die Mitte des 20. Jahrhunderts hinein sieht man separatistische Bewegungen  politisch-religiöser Art entstehen. Im Südafrika der Apartheid protestieren „Pro-  pheten“ gegen die Ausbeutung der Schwarzen und die Politik der Rassentren-  nung bis hinein in gottesdienstliche Versammlungen. Sie wehren sich gegen die  Vereinnahmung Jesu und seiner Botschaft durch die Ideologen der Höherwer-  tigkeit der weißen Rasse und Zivilisation. Ein solcher Christus muss durch einen  „schwarzen Christus“ ersetzt werden, der den Afrikanern nahe steht und in der  Lage ist, ihre Mühen und Leiden zu teilen und ihnen zu helfen, sich zu befreien. In  Belgisch-Kongo stützte sich beispielsweise Simon Kimbangu aufgrund einer Vi-  sion und beeinflusst von schwarzen Amerikanern, die sich gegen die Rassentren-  nung einsetzten, auf die Bibel, um Würde und Freiheit für sein Volk zu verlangen.  Er starb 1951 im Gefängnis.  Die meisten prophetischen Bewegungen sind nach dem Tod ihrer Gründer zu  unabhängigen Kirchen geworden und wurden von den Kolonialherren dazu ge-  zwungen, sich nur noch im religiösen Bereich auszudrücken, wodurch sie ihren  revolutionären Charakter gegenüber den politischen Regimes nach der Unabhän-  gigkeit verloren haben. Eric de Rosny schlägt vor, sie den Pfingstkirchen zuzu-  ordnen, die sich in weiten Teilen Schwarzafrikas ausgebreitet haben. Man kann  zumindest drei Gemeinsamkeiten zwischen den afro-christlichen Kirchen und  den Pfingstbewegungen feststellen: Die Visionen am Anfang der Berufung der  meisten Prediger (bei den Pfingstlern sind sie auch Früchte der Gegenwart des  Geistes bei den Hörern der Guten Botschaft); die Heilungen, bei denen sich der  Sieg über das Böse und über den dafür verantwortlichen Teufel zeigt; die Ausle-  gung der Bibel durch die Inspiration des Heiligen Geistes allein. Beiderseits wird  viel Gewicht auf den Exorzismus und das Heilungsgebet gelegt. Die Liberale  Katholische Kirche und die Gallikanische Kirche widmen sich ebenfalls dem Amt  der Heilung; die Zeugen Jehovas verteilen Berichte von Visionen und Heilungen,  um die Menschen anzuziehen und die Kirche der „Christlichen Wissenschaft“, die  in ihrer Theologie eher gnostisch ist, bietet Heilungsgebete gegen die als unwirk-  sam erklärte Medizin der Krankenhäuser an.  Viele Afrikaner, sowohl Anhänger traditioneller Religionen als auch Christenel

C

Vor mehr als ZWaNnz1ıg Jahren hat Jean-Marc Ela 1n selinem eruhmten Büchlein
Ori de ’homme africain (Parıs 1980 geschrieben, dass die Religlon N1IC

infiach 1Ur als pl1um der airiıkanischenerverstanden werden könne. Es ist
unbestreıitbar, dass die religlösen Ressourcen 1mM Kampf e1ines Chaka oder Samory

die westliche OlonN1ale Invasion IN0O  sS1e wurden. Seit der ersten ase
der Evangelisation iIrikas südlich der Sahara 1M 5 und 16unund bis
1n die ıtte des ahrhunderts hinein S1e separatistische ewegungen
politisch-religlöser entstehen Im der Apartheid protestieren „Pro-
pheten“ die Ausbeutung der Schwarzen und die Politik der Rassentren-
NUNg bis hinein 1ın gottesdienstliche Versammlungen. S1e wehren sich die
Vereinnahmung Jesu und selner Botschaft 1G die Ideologen der Höherwer
ugkeit der weilsen Rasse und Satlon. Ein olcher Christus LU USS durch einen
„schwarzen Christus YSeTZT werden, der den Aifrikanern nahe STEe und 1n der
Lage 1st, ihre ühen und Leiden en und ihnen elfen, sich befireien In
Belgisch-Kongo TUTtLzte sich beispielsweise S1imon Kimbangu aufgrund elner V1
S10N und beeinflusst VOIl schwarzen Amerıikanern, die sich die Rassentren-
HNUNg einsetzten, auft die 1Del, ur und Freiheit sSeıin Volk verlangen.
Er starb 1951 1 Geflängnis.
Die meılsten prophetischen ewegunge Sind nach dem Tod ihrer Gründer
unabhängigen en geworden und wurden VOINl den olonialherren dazu SC

sich LLUT noch 1 relig1ösen Bereich auszudrücken, wodurch S1e ihren
revolutionären Charakter gegenüber den politischen Regimes ach der Unabhän
gigkeit verloren en Eric de OSNY schlägt VOTL, S1e den Pfingstkirchen ZUZU-

ordnen, die sich 1n weılten en Schwarz  as ausgebreitet aben Man kann
zumıindest drel1 Gemeinsamkeiten zwischen den ailro-christlichen en und
den Päingstbewegungen feststellen DIie Visionen niang der Berufung der
melisten rediger (De1 den Päingstlern S1iNd S1Ee auch Früchte der Gegenwart des
Geistes be1i den Hörern der uten Botschaft); die eilungen, bei denen sich der
Sieg ber das 0OSse und ber den dafü  — verantwortlichen Teufel zeigt; die uUusie
gung der UrC die Inspiration des Heiligen Geistes allein. Beiderseits
viel Gewicht auf den Exorzismus und das Heilungsgebet gelegt DIie Liberale
atholische Kıirche und die anısche Kirche widmen sich benfalls dem AÄAmt
der Heilung; die Zeugen Jehovas verteilen Berichte VOI Visionen und eilungen,

die Menschen anzuziehen und die Kirche der nC  istlichen Wissenschaft“, die
1n ihrer eologie eher gynostisch iSt, bletet Heilungsgebete die als unwirk-

erk]. Medizin der Krankenhäuser
1ele aner, sowohl Anhänger traditionelle eligionen als auch Christen



AÄndere (aller verschiedenen Denominationen) und Muslime, betrachten die Religion als
Formen des eiIn Bollwerk Armut und ankheit Im christlichen Kontext S1INd die

Glaubens für
INe Priester und Pastoren wen1g geschätzt, denen widerstrebt, einen Exorzismus

vollziehen oder denen die Hände au  egen. Man kann sich miıt Eric deomMenNde
andere Welt 0SNYy agen, ob cht damıiıt rechnen SO.  ©: „dass die Theologien der

Heillung bald die Theologien der eireiung ablösen werden”, WEeNnNn cht SOgdi die
eligionen, die den unsch nach Heilung STarksten berücksichtigen, den
größten Zulaufaben werdenIl. Andere  (aller verschiedenen Denominationen) und Muslime, betrachten die Religion als  Formen des  ein Bollwerk gegen Armut und Krankheit. Im christlichen Kontext sind die  Glaubens für  eine  Priester und Pastoren wenig geschätzt, denen es widerstrebt, einen Exorzismus  zu vollziehen oder den Kranken die Hände aufzulegen. Man kann sich mit Eric de  kommende  andere Welt  Rosny fragen, ob man nicht damit rechnen sollte, „dass die Theologien der  Heilung bald die Theologien der Befreiung ablösen werden“, wenn nicht sogar die  Religionen, die den Wunsch nach Heilung am stärksten berücksichtigen, den  größten Zulauf haben werden ...  Abgesehen von den Fähigkeiten des Hellsehens und der Heilung, die den Mara-  buts zugeschrieben werden, muss man beachten, dass der Islam sich der Kolo-  nialmacht entgegengestellt hat und heute die Zivilgesellschaft in ihrem Wider-  stand gegen die staatliche Herrschaft formt.* Auf dem Wege über Vereine zur  Selbsthilfe und über die Armensteuer (Zakät) organisiert er eine „Gegen- oder  Parallelgesellschaft, die völlig der staatlichen Kontrolle entgeht“*. Er kommt vor,  dass der islamische Chef gegenüber den Behörden die Partei der Bauern ergreift,  dass die islamische Tradition der Solidarität, der Sorge um die Armen und der  Gerechtigkeit den gewerkschaftlichen Kampf der Industriearbeiter oder die Auf-  lehnung ausgeschlossener Jugendlicher fördert.  Man sieht, die Religion stellte und stellt noch heute ein Bollwerk für die Armen  und Schwachen in Afrika dar, wie man es auch in anderen Teilen der Welt  feststellen kann. Doch die Armen und Schwachen sind nicht die Einzigen, die  sich an „Gott“ wenden, und die Art und Weise, in der sie es tun, wirft oft Fragen  in Bezug auf das erhoffte „Heil“ auf.  *kk  Die Politiker greifen häufig auf die traditionellen Religionen (oder auf das, was als  Institution von ihnen übriggeblieben ist) zurück, um ihre Macht zu sichern. So  lässt sich der eine oder andere Staatschef von einer ethnisch-religiösen Vereini-  gung „inthronisieren“ oder „beschützen“. Insbesondere gibt es eine heimtücki-  sche Weise, den Ahnenkult fortzuschreiben und zu instrumentalisieren, obwohl  dieser doch bedrängt wird durch die Verstädterung, die Schule und die Medien,  welche die Autonomie des Individuums, die Kritik der Tradition und das fördern,  was Alain Marie den „Volksgruppen-Despotismus‘® der hierarchischen Tradi-  tionsgesellschaften nennt. Der koloniale und später postkoloniale Staat ist nach  dem Modell des Volksgruppen-Despotismus errichtet. Die politische und wirt-  schaftliche Macht liegt in den Händen der Ältesten oder Älteren. Der Staatschef  lässt sich „Vater der Nation“ nennen und predigt Dialog und Frieden, die „moder-  ne Übersetzungen des Volksgruppen-Konsenses‘“© darstellen. Im Prinzip müssen  die Älteren, die an der Macht sind, die von ihnen angesammelten Reichtümer und  Ressourcen an die Jüngeren verteilen, und jene sind ihnen im Gegenzug Respekt  und Gehorsam schuldig. Es ist undenkbar, dass sie in Opposition gehen: Sie  wären undankbare „Kinder“, Opfer „ihrer schlechten ‚individualistischen‘ Nei-  gungen“. In Wirklichkeit ist das Verteilen (sofern es stattfindet) selektiv und  kann daher nicht die Bedürfnisse aller befriedigen. Im Grunde behalten dieAbgesehen VONl den ähigkeiten des Hellsehens und der eilung, die den Mara:
buts zugesSC  leben werden, IHNUSS eaChten, dass der Islam sich der olo
N1almac entgegengestellt hat und eute die Zivilgesellschaft IN ihrem er
5 die taatliche Herrschaft formt.®* Auf dem Wege ber Vereine ZUT

Selbsthilfe und ber die ÄArmensteuer Zakät) organısliert elne „  egen oder
Parallelgesellschait, die völig der Staatlıchen Kontrolle entgeht“?. Er omMm VOL,
dass der islamische Cheli gegenüber den eNorden die Parte1 der Bauern ergreilt,
dass die islamische TAadıllon der OLLdAarıtal, der orge die Armen und der
Gerechtigkeit den gewerkschaftlichen KampI der Industriearbeiter oder die Aulrl:
ungausgeschlossenerJugendlicher fördert
Man S1e. die Religion stellte und STEe och eute ein Bollwerk tür die Armen
und Schwachen 1n Airiıka dar, WI1e auch 1n anderen en der Welt
teststellen kann Doch die Armen und Schwachen Sind N1IC die EKinzigen, die
sich 99  64 wenden, und die und Weise, 1n der S1e tun, oft Fragen

eZug auft das erhoffte 99  66 aul.

Die Politiker ogreiien äulig auf die traditionellen elig1onen oder auf das, Was als
Institution VON ihnen übriggeblieben 1ST) zurück, ihre aC sichern. SO
ass sich der eine oder andere Staatschef VOIl elıner ethnisch-relig1ösen Verein:i-
SUuNg „Inthronisieren“ oder „Deschützen“. Insbesondere o1bt eine eIMTUC
sche Weise, den nenkult tortzuschreiben und instrumentalisieren, ODWO
dieser doch edrän MG die Verstädterung, die und die Medien,
welche die AÄAutonomie des ndividuums, die der TaAadıll1on und das jördern,
Was Alain Marıe den „Volksgruppen-Despotismus“® der hierarchischen Tradıi
tonsgesellschaiten nenn Der koloniale und später postkoloniale Staat ist nach
dem des Volksgruppen-Despotismus Irichtet DIie DO.  SC und
chaitliche aC hegt 1n den en der Altesten oder Alteren. Der Staatschef
ass sich g  ater der on  6 NeNNeN und pre1  0 und Frieden, die „moder-

Übersetzungen des Volksgruppen-Konsenses‘® arstellen Im NNZIP mMussen
die Älteren, die der aC SINd, die VOIl ihnen angesammelten Reichtümer und
Ressourcen die Jüngeren verteilen, und jene S1ind ihnen 1 Gegenzug Respekt
und Gehorsam schuldig. Es ist undenkbar, dass S1E 1n Opposition gehen Sie
waren undankbare „Kinder“, pier „Ihrer schlechten individualistischen‘ Nei
gungen . In Wir'  el ist das Verteilen (soiern stattLindet) elektiv und
kann daher cht die Bedürfnisse aller beiriedigen. Im TUn ehalten die



meılsten alrıkanischen Machthaber die nstrumente der Odern1ta: bürokrati- Gjott auf
Seriten derscher Staat, Wissenschafit, Technik, Mar'  schalit, Medien für sich selbst,
Armen unden! S1e dem mittellosen Volk gleichzeitig die Rede VOIl der Rückkehr den der

Quellen und der Authentizitä: zumuten DIie Jüniziger Jahre sahen die Entstehung Gerech ıgkeıt
politischer Parteien, die sich auft traditionelle Geheimbünde WwI1e den
OTO estalirika Diese Bezüge TAdıl1on werden eute verstar. durch die
Mitgliedschait be1l den Rosenkreuzern oder den Freimaurern, wodurch die me1-
sten heutigen Staatsgebilde zementiert werden.
DIie 1SCN0O0{71e verfassen eindrückliche Pastoralschreiben die Korruption, die
Unterschlagung VOIL öffentlichen Geldern, das ehlen VOIL emokratie und die
Missachtung der Menschenrechte Leider S1INd diese exte 1n der reiten Offent
lichkeit iast völlig unbekann:' und Sind nirgends Gegenstand der Diskussion. Und
dann verzichten die Unterzeichner INC aul ihre mehrdeutigen Beziehungen
den Kreisen der aC. wodurch die eventuelle irkung der CNnreıiıben der
Bischoiskonierenzen auigehoben werden kann Man kann hler VOIl einer Anbiede
ULE der Religion die politische aC sprechen. Doch diese Ausdrucksweise

dem Problem N1IC gerecht, da ezüglic des Islam sich generell adurch
STe. dass als Religion en S  skonzept beinhaltet
Das Ansteigen des Islamismus 1n Nıger14, 1 iger und 1 Ischad beunruhigt 1n
Hinblick auf die Achtung der Menschenrechte sowohl die Muslime selber als
auch die Andersgläubigen. 1eSs bringt mich dazıu, kurz auft die üdischen,
sSTlichen und islamischen Hormen des xtrem1ısmus und Fundamentalismus
einzugehen. Jean-Louis Schlegel‘ unterscheidet, ohne adurch die erheblichen
Unterschiede zwischen den Bestand
en der beiden Strömungen nıvel- Der UFLOr
lieren, den katholischen und ]Jüd1 Professor El0i Messti Metogo OP, geb. 1952 in Kamerun, ISt
schen ntegralismus VO  l protestanti- Mitglied des Dominikanerordens. Fizentiat In Literaturwis-
schen und islamischen ndamenta: senschafft, Doktorat der Theologie NSTTU Catholique in
lismus. Wenn ihnen unter anderem Parıs und Doktorat der Religionswissenschaft der

Sorbonne (Universität Parıs Heute ist Dozent derauch „eıne pO.  SC  € Haltung, die S1Ee
Theologie der Katholischen Universität Von Lentralafriıkaallen anderen auizwingen möchten“ (UCAC) in Yaounde. Wichtigste Veröffentlhichungen:gemeinsam 1St, uıunterscheiden sich FTheologie africaine et ethnophilosophie, Problemes de

Integralisten und ındamentalisten methode theologie afrıcaline {Paris Dieu peut-i}
doch „durch ihren Bezugspunkt: tür MoOourir Afrique? Fssa/ SUur Findiıfference rel/igieuse et
Erstere ist die Tradition oder eher Fincroyance Afrique nolre (Paris/Yaounde Auf

Deutsch sSind erschienen: Meın Glaube als Afrikaner (miteın spezieller SCHNT der TaAadıllıon
das un die atho Jean-Marc Elg, Freiburg ott befreit (mit Jean-Marc

Ela, reIOuUrg Anschrift: Unitversite catholiqueken, die Zeit des Ghettos für die ultra.
orthodoxe uden); Letztere sSind d‘Afriqug Centrale, Yaounde, Kamerun

die en, der wörtlich m_
IlenNne Ursprung, als hätte einen VON aller uslegung bewahrten rsprungsmo
ment der enbarung gyegeben“®. YOTLZ der politischen Unterstützung, die se1T
ahrzehnten abwechselnd dem und der beiterpartei durch die ultraortho
doxen en zute WIFr| en die Integralisten eine auft der



Andere sozlalen und relig1ösen ene Es handelt sich sektiererische Dissidenten
Formen des .DPCIL, die den Zusammenhal der groisen relig1ösen ruppe cht gelährden.QuDens für

INe Im egensa dazu „stellen die uındamentalisten eın Abdriften, eine Tendenz
Nnner der groisen relig1ösen ITuppe selber dar; S1e S1ind derart miıt dieserOoMMeENde

andere Welt Iuppe verwoben, dass eute niemand indeutig könnte, der
SC oder islamische Fundamentalismus eginn oder autfth6ö Aufßerdem reicht
das Spektrum der Fundamentalisten VOI sehr gem  1  en Personen, die sich
N1IC als solche empänden, bis adikalen Uvıisten bzw. eliner sehr kleinen
Minderheit, die ewaltanwendung bereit ist. Gerade 1n diesem Charakteristi
kıuım en Tendenz darzustellen, die sich 1 elindet und miıt dem
(Janzen ihrer relig1lösen Gemeinschaft verwoben ist liegt heutzutage die beson-
dere Gefahr der Fundamentalisten.‘
Es ist rıC.  g! dass die protestantischen iındamentalisten ezug auft den
politischen Wechsel 1n der demokratischen Tradition stehen, doch Integralisten
WIe Fundamentalisten lehnen generell die wesentlichen Errungenschaften der
Moderne ab die Irennung VON Religion und Politik, die Autonomie der Vernunit,
die emokratıie, die unbeschränkte Kri insbesondere die der Religion. Der
Begrifi der „Menschenrechte“ ist S1e e1AN1ISC und folglich cht zeptabel.
Der Mensch hat keine Rechte, sondern allein Pifilichten gegenüber Gott, WIe S1e 1n
der Schrift oder der Ta|  10 niedergelegt Sind. Und Glückseligkeit gelan

durch deren krupulöse ung. Nach e]lner ıuınvermittelten Lesart der
Schriften (Bibe oder Koran Herrschafit 1re VOIL Gott und schlieft jede
Diskussion oder Debatte Au  n Wie Jean-Louis Schlegel eCcC feststellt, 1st der
Ausdruck „islamische Republik” ein Widerspruch sich, da Ja die OoNentlche
aC der res Hudlica durch den Islam konüsziert Keinerle1 verfassungs-
mälßsige oder Juristische Einrichtung ermöglic C  9 die usübung der aC
kontrollieren oder Grenzen setzen

. Sl A

Man kann dass die oroßen Weltreligionen (ich en insbesondere die
auf raham zurückgehenden monotheistischen eligionen udentum, Christen
LUm, s1am der heutigen Zeit positive Faktoren die n  cklung, die
Gerechtigkeit und den Frieden arstellen Ich füge Ninzu, dass die oft mıiıt era|
assung behandelten sogenannten Stammesreligionen auch ein Potential dieser

besitzen, WEn auch LUr darin estünde, dass ihnen Proselytenmacherei
und Kämpfie Einiluss emd S1ind. Abgesehen VOIL ökumenischen Begegnungen
WI1e jener 1n ÄAssısı]ı 1986 und theologischen Debatten unter Experten 1Dt

konkrete individuelle und kollektive Engagements. Doch SEINC
relig1öse Würdenträger des Judentums erlebt, WIe S1Ee mehr Dıstanz Politik
S  el Scharons zeıgen und ebenso Protestanten gegenüber ihren extremistischen
ern 1n Ulster Auf katholischer e1lte ist en, dass die Allıanz miıt
den Muslimen Präservatıve und die Pille den Eindruck entstehen asstT, als
verschlielße die ugen gyegenüber dem ehlen emokratıie und der Verlet
ZUNS der Menschenrechte islamischen ernIl. Andere  sozialen und religiösen Ebene. Es handelt sich um sektiererische Dissidenten-  Formen des  gruppen, die den Zusammenhalt der großen religiösen Gruppe nicht gefährden.  Glaubens für  eine  Im Gegensatz dazu „stellen die Fundamentalisten ein Abdriften, eine Tendenz  innerhalb der großen religiösen Gruppe selber dar; sie sind derart mit dieser  kommende  andere Welt  Gruppe verwoben, dass heute niemand eindeutig sagen könnte, wo der protestan-  tische oder islamische Fundamentalismus beginnt oder aufhört. Außerdem reicht  das Spektrum der Fundamentalisten von sehr gemäßigten Personen, die sich  nicht als solche empfinden, bis zu radikalen Aktivisten bzw. zu einer sehr kleinen  Minderheit, die zur Gewaltanwendung bereit ist. Gerade in diesem Charakteristi-  kum - eine Tendenz darzustellen, die sich im Aufwind befindet und mit dem  Ganzen ihrer religiösen Gemeinschaft verwoben ist - liegt heutzutage die beson-  dere Gefahr der Fundamentalisten.‘“  Es ist richtig, dass die protestantischen Fundamentalisten in Bezug auf den  politischen Wechsel in der demokratischen Tradition stehen, doch Integralisten  wie Fundamentalisten lehnen generell die wesentlichen Errungenschaften der  Moderne ab: die Trennung von Religion und Politik, die Autonomie der Vernunft,  die Demokratie, die unbeschränkte Kritik, insbesondere die der Religion. Der  Begriff der „Menschenrechte“ ist für sie heidnisch und folglich nicht akzeptabel.  Der Mensch hat keine Rechte, sondern allein Pflichten gegenüber Gott, wie sie in  der Schrift oder der Tradition niedergelegt sind. Und zur Glückseligkeit gelangt  man durch deren skrupulöse Erfüllung. Nach einer unvermittelten Lesart der  Schriften (Bibel oder Koran) stammt Herrschaft direkt von Gott und schließt jede  Diskussion oder Debatte aus. Wie Jean-Louis Schlegel zu Recht feststellt, ist der  Ausdruck „islamische Republik“ ein Widerspruch in sich, da ja die öffentliche  Sache der res publica durch den Islam konfisziert wird. Keinerlei verfassungs-  mäßige oder juristische Einrichtung ermöglicht es, die Ausübung der Macht zu  kontrollieren oder ihr Grenzen zu setzen.  *kk  Man kann sagen, dass die großen Weltreligionen (ich denke insbesondere an die  auf Abraham zurückgehenden monotheistischen Religionen: Judentum, Christen-  tum, Islam) in der heutigen Zeit positive Faktoren für die Entwicklung, die  Gerechtigkeit und den Frieden darstellen. Ich füge hinzu, dass die oft mit Herab-  lassung behandelten sogenannten Stammesreligionen auch ein Potential dieser  Art besitzen, wenn es auch nur darin bestünde, dass ihnen Proselytenmacherei  und Kämpfe um Einfluss fremd sind. Abgesehen von ökumenischen Begegnungen  wie jener in Assisi im Jahr 1986 und theologischen Debatten unter Experten gibt  es konkrete individuelle und kollektive Engagements. Doch man hätte gerne  religiöse Würdenträger des Judentums erlebt, wie sie mehr Distanz zur Politik  Ariel Scharons zeigen und ebenso Protestanten gegenüber ihren extremistischen  Brüdern in Ulster. Auf katholischer Seite ist zu befürchten, dass die Allianz mit  den Muslimen gegen Präservative und die Pille den Eindruck entstehen lässt, als  verschließe man die Augen gegenüber dem Fehlen an Demokratie und der Verlet-  zung der Menschenrechte in islamischen Ländern ... Übrigens, und dies betrifftÜbrigens, und dies etr1
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sind cht mehr zählendie christlichen Kirchen in der Dritten Welt, sollten die sozialen und karitativen  Gott auf  Seiten der  Werke - deren Bedeutung unbestreitbar ist - die Kritik an ungerechten politi-  Armen und  schen Systemen nicht zur Nebensache machen oder ganz verdrängen. Man  der  müsste ebenfalls darauf achten, dass diese Werke, besonders wenn es sich um  Gerechtigkeit  Krankenhäuser oder um Sekundar- und Oberschulen handelt, nicht nur den  Betuchten zu Gute kommen.  Man kann nur besorgt sein über den oft beachtlichen Abstand zwischen der  offenen Haltung der leitenden Geistlichen, der Theologen und Intellektuellen, im  Sinne der religiösen Toleranz, des ökumenischen Dialogs und des Strebens nach  Frieden einerseits, und der Selbstgenügsamkeit, der Sektenhaftigkeit und dem  Konservatismus der Gemeinden oder eines großen Teils ihrer Mitglieder anderer-  seits. Es stimmt, dass in Afrika eine Art gelebte Ökumene die Gläubigen verschie-  dener Religionen in zahlreichen Familien zusammenführt, doch dieses Zusam-  menleben wird bedroht vom Ansteigen des Islamismus und dem Zuwachs an  neuen Kirchen, die oft intolerant sind.  Der Extremismus und der Fundamentalismus sind zweifellos Ausdruck der Ver-  unsicherung vieler unserer Zeitgenossen angesichts der rationellen Religionskri-  tik, der wirtschaftlichen Krise und der Rätsel und Ungewissheiten des Lebens.  Fragt sich nur, was die vorgeschlagenen Antworten wert sind. Die politische  Instrumentalisierung Gottes führt zu Gewalt und Unrecht, während die unmittel-  bare Zuflucht zu übernatürlichen Mächten, um einen Arbeitsplatz zu finden oder  um wieder gesund zu werden, nichts an den Lebensverhältnissen der Armen  ändert, da die Mechanismen der Verarmung und der Beherrschung nicht analy-  siert werden, um zu einer wirksamen politischen Aktion zu gelangen. Diejenigen,  die im Trüben fischen - meist handelt es sich um Arme, die gerissener sind als  andere - nutzen die Leichtgläubigkeit des Volkes aus, indem sie sich mit dem  Mäntelchen der Religion umkleiden. Die falschen Priester und falschen Heiler  sind nicht mehr zu zählen ...  Wo ist Gott? Auf welcher Seite steht er? Nach Fabien Eboussi Boulaga, dem  Philosophen und Theologen aus Kamerun, kann im Lebensplan „‚Gott‘ als offen-  sive Kraft benutzt werden, um anzugreifen, zu überraschen, zu täuschen, zu  betrügen, zu zwingen und zu ermüden. Er kann ebenso als Verteidigungskraft  benutzt werden, um zu parieren, zurückzuschlagen, auszuweichen, sich zu schüt-  zen, zu brechen, zu befreien oder zu bedrohen“1%. Im Kampf gegen den Tod  nehmen alle Zuflucht zu Gott, Arme und Reiche, Gerechte und Ungerechte. Eine  der wichtigen Fragen, die sich heute in Bezug auf die Religion stellen, ist ohne  Zweifel diejenige, ob und wie man zu Gott Zuflucht nehmen kann, ohne die  anderen auszuschalten und ohne sich selbst zu verlieren ...  1 Fabien Eboussi Boulaga, A contretemps. L’enjeu de Dieu en Äfiique, Paris 1991.  ? Henri Maurier, La Religion spontanee, Philosophie des religions d’Afrique noire, Paris 1997,  75-76.  3 Man lese dazu: Christian Coulon, Les Musulmans et le powvoir en Afrique noire, Paris 1988.  SEA Z6:Wo ist Gott? Auf welcher e1lte STEe er”? Nach Fabien Eboussi Boulaga, dem
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